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HAUSIERER
Skizze von H. Lierheimer.

6le [gaben lt>r eigenes £eben, llgr Benken, Ihr befonderes, perfön»

Helges Urteil. 3Egre Rlitbrüder kennen fie nlcfgt, fie aber kennen

lf)re Rlitbrüder, allgu gut) TDiffen, role man ihnen uor Äugen tritt —

mit flehentlichen ©ebärden, mit weinerlicher Stimme, mit bober Über»

redungskunft, mit gudrlngllcbkelt — gang je nachdem! Sie roerden

geduldet, beachtet In gütiger ©eberftlmmung, oder aucb barfcb fortge»

rolefen, mle gelt und £aune der Kundfame es gerade mill. — — Älte
TDelbleln, uerfcbämt und nergrämt — alte Rlännleln, giroerfidgtllctg und

nicht leicht gum Rückgug bereit, jüngere „Berufsleute" noll ©nergle
— oder gredglgeit! Kinder, gu fchüchtern, um mit kühnen TDorten Ihre

TDare anguprelfen. — Bei "Regen, TDittd und Sonnenfcbeln, bei ibltge

und Kälte geht's mit [ebenerem ßenkelkorb ftrafsauf — ftrafsab, trepp»

auf — treppab. Kräuterfelfe, Schuhriemen, TDunderbalfam, "Brief»

papier — mer kennt nicht den dutgendmal dargebotenen Kleinkram!
©eduldig packt das runglige Jhaufiererroeiblein aus — nor jeder Tür;
packt ebenfo geduldig roleder ein, roünfcht mitfühlenden Käuferinnen
©ottes Segen und langes £eben — und humpelt roelter, mühfelig und
beladen Im roahren Sinn des TPorfes ; gälplt abends Im elnfamen Stüb»

eben die fauer erroorbenen Rappen utrd freut fleh die gange TDocbe

hindurch auf den Rubefonntag
„Schon roleder hat's geklingelt! Jpente roelfe Ich alle Bettler und

Baufierer ab — es geht gu roeit —, täglich die ulelen Körbe noll „Seife,
Schuherfeme, Briefpapier!" Unter der Türe ftelpt, mit traurigflehenden
Äugen fchon roleder ein Baufierer, ein hagerer, junger Rletifclg,
leidend, man fleht es; unter mühenollem Ätemholen bietet er eine

Kartenferle an. „Bänke, Ich brauche nichts" — die kurge Äntroorf, dem

foeben gefaxten Befdglujü gemäfs. ©in hoffnungslofer gug, ein Schatten
der ©nttäufchung über dem blaffen Bulderantlifg — mit gufammen»
finkenden Schultern wendet er fleh und roankt die Treppe hinab. Unter
der Ärbelt aber drängt fiel) fein Bild der abroelfenden Bausfrau roleder
auf, nerfolgt fie mit ftlllem Borrourf. „Rlenfdgenbruder, armer, gequäl»
ter, roarutn llefs Ich dich geigen, roleder um einen greudenbllck ärmer

warum trug Ich dagu bei, deine Bitternis, dein ©lend gu ner»
mehren anftatt gu lindern! Beute abend fifgeft du olelleidgt weinend
in deiner Kammer, frlerft und Igungerft, und kannft keine ©rinnerung
aufbringen an einen wirklich teilnehmenden Rlenfeigen, an einen £ldgt»

ftralg(der£lebe! Rein, nicht mehr abroeifen, offene Äugen bewahren für
jeden an der Türe flehenden, ©rbarmen üben an foldg armen Stlef»
klndern des Sdgickfals!

„Bitte, kaufen Sie TDaldbeeren, frifdg gepflückt." ©in Rleitell, bar»

fufi, kraushaarig, Im geflickten Röcklein, bietet nerfdgüclgtert Ihr Körb»
lein dar. Run endlich uernimmt es ftatt des oft gehörten „1 bruche
niint" dleTDorte „fo gib !" Ble den armen Jüngling gurückroies, mödgte
Igier roieder gut machen und fiet) liebreich geigen. £äfst fleh non der
Kleinen die Rot der Rlutter fdgildern und nerfprldgt, der kranken,
kinderreichen TDitroe künftighin gu helfen. Boll greude und guoerficfgt
eilt das Rläddgen heimwärts; uergeffen ift alle Rtüdlgkelt, alles trau»
rige ©rjtaunen über harte Klenfdgen, die Immer nur abroeifen. Run
wird Rlutter glauben, dafs es dodg nodg ©litige, Rlitleldige gibt!

©In robufter, wohlgenährter ©efelle fleht nor den Türen um Äb»
nähme feiner TDaren. Seine Jammerrede fdgildert häusliches ©lend,
das trofg tragifdger Barftellung unglaubroürdlg fdgelnt. TBehe der Baus»
frau, die Ihn abfertigt, gluclgend, die „Reichen" nerwünfdgend, poltert
er die Treppe h'mab ; bald läfit er flclg in einem TDlrfsIgaus behaglich
nieder gu Speis und Trank; dann grolngt er urtellslofe Rlitleldige,
etroas gu kaufen non feinen geringen TDaren. 3n feinem reclgt gemüt»
liehen Beime ruht er des Äbends aus non den Strapagen, (adgt fleh
Jdgadenfrolg ins gäuftdgen über feine Rlenfchenkenntnls, die unfchlüfflge
Bausfrauen roohl gu packen roelfs, und durch die er feinen Beruf gar
erfolgreich ausübt. 3[gtn brauchen wir kelnRlltleid gu gollen, dem un»
uerfrorenen ©efellen!

Kennt Ihr das alte Bürllroelbleln non Breilinden Bis nor groel
Jahren fafâ fie oben den lieben Sommer lang, mit Ihrem Korb noll
„Befperbrötli us em Spledger" ergälglfe mährend des Berkaufens
unermüdlich non ihren häuslichen und beruflichen greudett und telden.
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Schulzmarke

Äufserlgalb der Badegelt ging fie baufleren, halt auch mit Seife, Schuhband,

TDunderbalfam, bei lauter guter, treuer Kundfdgaft. Ble lange,
arbeitsreiche Sommerfrifdge brannte jeweils Ihr rung liges ©ejlclgtlein
beinahe fchwarg ; die Krone ihres Bauptes, das rolnglge göpf lein, wurde
Immer fadenfdgelnlger, da es gegen Ihr Äclgtglgftes ging, — aber ilgee

Äusdauer, Ihre Berufsfreude llefs fle dennoclg täglich den fclgroeren
Bürlikorb naclg Breilinden fclgleppen und des TDmfers Ihre Sieben»
fachen non Baus gu Baus tragen Und nun, mit 84 Jalgren — rulgt
fle roohl aus non des £ebens Rltihfeligkelteu, die gute alte ©ruberin?
©h nein! groar ihrem Sommerplätjclgen ift fle untreu geworden;
„'s goht mer efangs g'hödg ufe! ilnd forolefo, 's ifch numme glich wie
früener, ein TDeler fehlt fogär! S'hend ©räs drus g'macht, daf; me

druf umellege und umefprlnge dga; mit em Bade Igend's efangs ntime
gnueg ; fle tuend halt alleroll no melg hüti0sfags, die tuflgs £üüt! Äber
huflere tuen 1 no; d'Cfmnde dgönntets faft nöd machen olgni ml — fo

gueti TDaar, und alls efo billig!" TDer tut ilgr's nadg, der kleinen
Ältett, an tapferem, tmntorooHem Äusharren am norgegeichneten
£ebenspoften?!
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8ki/^e von II. kio rüeimer.

^ ie haben ihr eigenes Leben, ihr Denken, ihr besonderes. persön-

liches Urteil. Zhre Mitbrüder kennen sie nicht, sie aber kennen

ihre Mitbriiàer, allzn gut Wissen, wie man ihnen vor Bugen tritt —

mit slehentlichen Gebäräen. mit weinerlicher Stimme, mit hoher Uber-

reàungskunst, mit Zudringlichkeit — ganz se nachàem! Sie weràen

geduldet, beachtet in gütiger Geberstimmnng. oder auch barsch

fortgewiesen. wie Zeit nnà Laune àer Rundsame es geraàe will. — — Alte

Weiblein, verschämt nnà vergrämt — alte Männlein, zuversichtlich uncl

nicht leicht zum Rückzug bereit, jüngere „Berufsleute" voll Energie
— ocier Frechheit! Rinder, zu schüchtern, um mit kühnen Worten ihre
Ware anzupreisen. ^ Bei Regen, Winà und Sonnenschein, bei Hitze

nnà Rälte geht's mit schwerem Hsnkelkorb straßauf — straßab, treppauf

treppab. Rräuterseife, Schuhriemen, Wunderbalsam,
Briefpapier — wer kennt nicht den dntzendmal dargebotenen Rleinkram!
Geduldig packt das runzlige Hausiererweiblein aus — vor seder Tür;
packt ebenso geduldig wieder ein, wünscht mitfühlenden Rächerinnen
Gottes Segen und langes Leben — und humpelt weiter, mühselig und
beladen im wahren Sinn des Wortes; zählt abends im einsamen Stüb-
chen die sauer erworbenen Rappen und freut sich die ganze Woche

hindurch auf den Dnhesonntag

„Schon wieder hat's geklingelt! Heute weise ich alle Bettler und
Hausierer ab — es geht zu weit —, täglich die vielen Rörbe voll „Seife,
Zchuhcàne. Briefpapier!" Unter der Türe steht, mit traurigflehenden
Bugen schon wieder ein Hausierer, ein hagerer, junger Mensch.
leidend, man sieht es; unter mühevollem Atemholen bietet er eine

Rartsnserie an. „Danke, ich brauche nichts" — die kurze Antwort, dem

soeben gefaßten Beschluß gemäß. Tin hoffnungsloser Zug, ein Schatten
der Enttäuschung über dem blassen Dnlderantlitz — mit zusammensinkenden

Schultern wendet er sich und wankt die Treppe hinab. Unter
der Arbeit aber drängt sich sein Bild der abweisenden Hausfrau wieder
aus, verfolgt sie mit stillem Borwurf. „Menschenbruder, armer, gequälter,

warum ließ ich dich gehen, wieder um einen Freudenblick ärmer
warum trug ich dazu bei, deine Bitternis, dein Elend zu

vermehren anstatt zu lindern! Heute abend sitzest du vielleicht weinend
in deiner Rammer, frierst und hungerst, und kannst keine Erinnerung
aufbringen an einen wirklich teilnehmenden Menschen, an einen
Lichtstrahl der Liebe! Nein, nicht mehr abweisen, offene Bugen bewahren für
jeden an der Türe Flehenden, Erbarmen üben an solch armen
Stiefkindern des Schicksals!

„Bitte, kaufen Sie Waldbesren, frisch gepflückt." Tin Weiteli, barfuß,

kraushaarig, im geflickten Röcklein, bietet verschüchtert ihr Rörb-
lein dar. Nun endlich vernimmt es statt des oft gehörten „i bruche
nünt" dieWorte „so gib !" Die den armen Jüngling zurückwies, möchte
hier wieder gut machen und sich liebreich zeigen. Läßt sich von der
Rleinen die Not der Mutter schildern und verspricht, der kranken,
kinderreichen Witwe künftighin zu helfen. Boll Freude und Zuversicht
eilt das Mädchen heimwärts; vergessen ist alle Müdigkeit, alles traurige

Erstaunen über harte Menschen, die immer nur abweisen. Nun
wird Mutter glauben, daß es doch noch Gütige, Mitleidige gibt!

Gin robuster, wohlgenährter Geselle fleht vor den Türen um
Abnahme feiner Waren. Seine Iammerrede schildert häusliches Elend,
das trotz tragischer Darstellung unglaubwürdig scheint. Wehe der Hausfrau,

die ihn abfertigt. Fluchend, die „Reichen" verwünschend, poltert
er die Treppe hinab; bald läßt er sich in einem Wirtshaus behaglich
nieder zu Speis und Trank; dann zwingt er urteilslose Mitleidige,
etwas zu kaufen von seinen geringen Waren. Zn seinem recht gemütlichen

Heime ruht er des Abends aus von den Strapazen, lacht sich

schadenfroh ins Fäustchen über seine Menschenkenntnis, die unschlüssige
Hausfrauen wohl zu packen weiß, und durch die er seinen Beruf gar
erfolgreich ausübt. Zhm brauchen wir kein Mitleid zu zollen, dem
unverfrorenen Gesellen!

Rennt ihr das alte Bürliweiblein von Dreilinden Bis vor zwei
Jahren saß sie oben den lieben Sommer lang, mit ihrem Rorb voll
„Besperbrötli us em Spiecher" erzählte während des Berkaufens
unermüdlich von ihren häuslichen und beruflichen Freuden und Leiden.
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Außerhalb der Badezeit ging sie hausieren, halt auch mit Seife, Schuhband,

Wunderbalsam, bei lauter guter, treuer Rundschaft. Die lange,
arbeitsreiche Sommerfrische brannte jeweils ihr runzliges Gesichtlein
beinahe schwarz ; die Rrone ihres Hauptes, das winzige Zöpflein, wurde
immer fadenscheiniger, da es gegen ihr Achtzigstes ging, — aber ihre
Ausdauer, ihre Berufsfreude ließ sie dennoch täglich den schweren
Bürlikorb nach Drsilinden schleppen und des Winters ihre Siebensachen

von Haus zu Haus tragen Und nnn, mit 84 Jahren — ruht
sie wohl aus von des Lebens Mühseligkeiten, die gute alte Grüderin?
Dh nein! Zwar ihrem Sommerplätzchen ist sie untreu geworden;
„'s goht mer efangs z'höch use! Und sowieso, 's isch numme glich wie
srüener, ein Weier fehlt sogär! S'hend Gräs drus g'macht, daß me
drus umeliege und umsspringe cha; mit sm Bade hend's efangs nüme

gnueg; sie wend halt allewil no meh hütigstags. die tusigs Lüüt! Aber
husiere tuen i no; d'Chunde chönntets fast nöd machen ohni mi — so

gueti Waar, und alls eso billig!" Wer tut ihr's nach, der kleinen
Alten, an tapferem, humorvollein Ausharren am vorgezeichneten
Lebensposten?!

8eltünlieiteii / Ilinlwr mit Ivuphu'Wclnm

VVI IIX! II
54/4!48I4?44(44^

84". XI I I X

Wieneicher^trussn 8». Z

T'sloplnm

XlX8I-V^l!()lX!IIVI
4Itc Xuplmstiàn / Vmicpntütun

'5

87


	Hausierer ...

